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Berlin, den 12. Novdr. Se. Maj. der König 
haben dem Prediger Scheiffler, an der deutſch⸗xefor⸗ 
mirten Kirche in Hamburg, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. N ; 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Grenadieren 
Bendler und Lemcke des Erſten Garde- Regiments 
zu Fuß, dem Gefreiten Kühn vom 6. und dem Ser⸗ 
geanten Bergner vom 32. Infanterie-Regiment, fo wie 
dem Unteroffizier Neumann vom 2. Bataillon (Schrimm⸗ 
ſchen) 19. Landwehr⸗Regiments, die Rettungs-⸗Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben den Kaufmann 
Friedrich Gottlieb Kuͤſter zu Allerhoͤchſtihrem Conſul 
in Reval zu ernennen geruhet. 

Der Juſtiz-Commiſſarius, Doctor juris Gottlob 
Friedrich Weidemann, ih zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
dei dem Ober⸗Landesgericht zu Ratibor und zum Notar 
im Departement dieſes Gerichtshofes beſtellt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Königs) iſt von Weimar hier eingetroffen. 

Der Großherzogl. Sachſen-Weimarſche Wirkliche 
Geheime Rath und erſter Ober⸗Stallmeiſter, General⸗ 
Major v. Seebach, iſt von Weimar, und der Königl, 
Baieriſche Wirkl. Geh. Rath, v. Klenze, von Muͤn⸗ 
chen hier angekommen. f 

Der Fuͤrſt Wladimir Galitzin, der Kaiſerl. Ruſſ. 
General⸗Major und Commandeur der Artillerie des 


Garde⸗Corps, v. Sumarokoff, und der außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter Sr. Maj. des Koͤ⸗ 
nigs von Griechenland am Koͤnigl. Franzdſ. Hofe, 
Fuͤrſt Michael Suzzo, ſind nach St. Petersburg 
von hier abgegangen. 

Köln, den 2. November. Se. k. H. der Kron⸗ 
prinz hat folgendes Schreiben an den Oberbuͤrger⸗ 
meiſter Steinberger erlaſſen: „Indem Ich aus Ihrer 
Mitte ſcheide, erſuche Ich Sie, von der beifolgenden 
Summe 200 Thlr. dem Waiſenhauſe, das Ich heute 
mit wahrer Freude beſucht habe, zu uͤberſenden, und 
300 Thlr. an die Armen der Stadt Köln zu verthei⸗ 
len. Wenn Mein Herz jederzeit für den herrlichen 
Rhein und feine lieben Bewohner ſchlug, fo fühle 
Ich Mich dieſes Mal doch ganz beſonders bewegt. 
Die vielen Aeußerungen der Liebe und Anhaͤnglichkeit, 
die Ich von ſo mannigfachen Seiten erfahren habe, 
erkenne Ich mit vollem Danke, und um ſo mehr an, 
als fie vorzuͤglich dem edelſten der Könige gelten, von 
deſſen mildem Scepter die Segnungen des Friedens 
auch auf dieſes ſchoͤne Land gekommen find. Koln, 
am 1. Nov. 1833. Friedrich Wilhelm, Kron⸗ 
prinz.“ — Nachdem Se. k. Hoh. vorgeſtern Abend 
gegen halb 10 uhr von Hoͤchſtihrer Reiſe nach Alten⸗ 
berg und Solingen wieder in unſerer Stadt einge- 
troffen waren, geſtern unſern Dom und mehrere andere 
Kirchen in Augenſchein genommen, auch bei einer in 
der St. Mauritiuskirche ſtatt gefundenen Taufhand⸗ 

1 


lung des Söͤhnchens eines ſehr verdienten Stabs⸗ 
Offiziers Pathenſtelle vertreten, und mehrere hieſige 
Inſtitute, namentlich das Waiſenhaus, die Infanterie⸗ 
Kaferne ꝛc., beſucht hatten, — haben Hoͤchſtdieſelben 
heute Morgen gegen 7 Ühr, von den heißen Segens⸗ 
wünſchen der ganzen Bevölferung begleitet, Ihre Reife 
über Brauweiler nach Aachen fortgeſetzt. (Daß Se. 


k. H. in Aachen eingetroffen, haben wir ſchon gemeldet.) 


Koblenz, den 6. Nov. Der k. Oberſt und Landrath 
Hr. Graf zu Stolberg-Wernigerode, welcher an die 
Stelle unſeres würdigen Oberpraͤſidenten v. Peſtel, der 
durch Kraänklichkeit abgehalten iſt, zum koͤnigl. Land⸗ 
tags⸗Commiſſair ernannt worden, iſt hier angekommen. 


Deut ſchland. 8 


Fulda, den 25. Oktober. Gleich zu Anfang des 
Rencontre zwiſchen dem Dr. Hoͤfling und dem Lieut. 
v. Heimroth (ſ. Nr. 90. unſ. Stg.), war eine 12 bis 
16 Mann ſtarke Patrouille den Offizieren auf dem 
Fuße gefolgt; Hr. Höfling rief um Hülfe, die Zu⸗ 
ſchauer ſtimmten in dieſen Ruf ein, worauf ein an⸗ 
weſender Offizier die Patrouille mit den Worten an⸗ 
ging: „Ihr werdet doch bei eurem Offizier halten!“ 
Demnach konnte von den Umſtehenden dem Verwun⸗ 
deten 8 mii n 8 ine 
es ihm bekanntlich, in ein Haus zu flüchten. Dieſer 
Vorfall L 5 n uͤbeln een die Bürgers 
ſchaft, und hätte der Verwundete die in ungeheuren 
Haufen verſammelten Einwohner nicht ſelbſt beſchwich⸗ 
tigt, es ware ſicher zu furchtbaren Auftritten gekom⸗ 
men. (Aeckar⸗ tg.) Rn ee ee e 

Hanau, den 1. November. Die hieſige Zeitung 
berichtet, daß der neulich mitgetheilte, zu Fulda ſtatt 
gehabte aͤrgerliche Vorfall, die Inſulkation des Dr. 
Höfling dürch Lieutenant v. Heimroth betreffend, nicht 
ganz der Wahrheſt getreu erzählt worden fey. Herr 
Höfling habe Herrn v. Heimroth beleidigt, und als 
dieſer Satisfaktion verlaugt, ihm ſolche nicht nur 
rund abgeſchlagen, ſondern auch noch einen empoͤren⸗ 
den Brief geſchrieben. Namentlich wird auch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Hr. v. Heimroth, bei der 
Begegnung auf der Straße, dann erſt gegen Dr. 
Höfling den Degen gezogen, nachdem dieſer MIC, dem 
Stocke nach ſeinem Gegner geſchlagen hatte. 
„Aus dem Großherzogthum Heſſen, den 
30. Oktober. Eine weitere der ſogenannten Lebens⸗ 
fragen iſt nun in unſerer ten Kammer der Stände 
zur Sprache gekommen, und dieſe Angelegenheit hat 
eine ſo ernſte Wendung genommen, daß ſelbſt eine 
Aufloͤſung des Landtags (fie iſt bereits erfolgt) als 
Folge davon auch jetzt, nachdem er nach eilfmonat⸗ 
licher Dauer endlich auf dem Punkte ſteht, die Be⸗ 
rathung des Budgets vorzunehmen, nicht unmöglich 


ware. Die Frage iſt Über das Recht der Regierung, 


in Gemaͤßheit des g. 73, der Verfaſſung, Verordnun⸗ 


merling, in den Ausſchuß zurückgegeben. 


gen ohne Mitwirkung der Staͤnde zu erlaſſen i 
in der 2. Kammer gemachte Motion hatte rich 
Theil ſchon feit längerer Zeit auf diefe Weiſe erlafs 
ſene Verordnungen angegriffen, und als für ihre Gül⸗ 
tigkeit der Beiſtimmung der Stände bedürfend dar⸗ 
geſtellt. In einer dieſerhalb geſtern erfolgten Mini⸗ 
ſterlalmittheilung nimmt dagegen die Regierung das 
Recht, ſolche Verordnungen zu erlaſſen, in ihrem vol⸗ 
len Umfange in Anſpruch, und verlangt zugleich, 
daß die Kammer ihrem Ausſchuſſe auſgebe, Mehreres 
in ſeinem Berichte zu ſtreichen. Die Kammer ge⸗ 
rieth in lebhafte Bewegung; indeſſen wurde der Be⸗ 
richt, trotz des heftigen Widerſpruchs des Abg. Em⸗ 
| Es ſteht 
nun dahin, ob dieſer die anſtoͤßigen Stellen modiſi⸗ 
eirt, und welchen Ausgang die ganze Sache nehmen 
wird. (Allg. Stg.) 
Darmſtadt, den 4. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Man 
1 heute hier mit Beſtimmtheit verfchern, daß geh. 
tanterath Jaup, Oberforſtrath v. Brandis und 
Regierungsrath v. Gagern penſionitt, N 
tionsgerichtsrath Höpfnet ar Staats rathe ent⸗ 
laſſen, ferner daß Hrn. bd. Ga en der Kammerherrn⸗ 
ſchluͤſſel abgefordert und Revierförfter o. Buſek -aus 
= 2 e e, worden iſt. 
Dieſe Mitglieder der aufgelöfeten Kammer gehörten 
zu der A L ie 1 feindſeligſten gegen di 
Regierung und gegen das Beſtehende auftrat. 
München, den 3. Novbr. Aus Griechenland 
find dieſe Woche zwei Tage nach einander Kuriere 
eingetroffen, wie verſichert wird, mit offiziellen Nach⸗ 
richten, die ſehr beruhigend lauten. Unruhen werden 
wol ſchwerlich ausbrechen, ſo mißmüthig auch die 
Anhaͤnger der Parteihaͤupter ſeyn mogen. Da von 
dieſen mehrere des Hochverraths angeklagt ſind, fo 
wird ſich hinſichtlich der Verurtheilung oder Frei⸗ 
ſprechung derſelben eine kritiſche Alternative ergeben, 
und es waͤre hier unter zwei llebeln das kleinſte zu 
waͤhlen. — Die griechiſchen Freiwilligen hieſelbſt ha⸗ 
ben das Werbehaus in der Ottoſtraße verlaſſen, und 
das Erdgeſchoß der großen Kaſerne in der Tuͤrken⸗ 
raße bezogen. Es iſt der Auftrag zum baldigſten 
Ausmarſche derſelben hier eingetroffen; dieſe Woche 
werden etwa 800 Mann abgehen. Aus dieſem Corps 
wurden erſt kürzlich wieder mehrere Individuen we⸗ 
gen unmoraliſcher Aufführung ausgeſtoßen. Außer 
einer Menge von ‚ander 5 slaͤndern befinden ich 
unter den Freiwillige 85 ehr viele Studenten von 
faſt allen Univesfitäten Deutſchlands. Alle dlieſe 
werden in Hinſſcht a e, den 
Baiern vollig gleichgeſtellt. gane Sf 
in un a ahl vorgenommen werden, welche 
Gelegenheit indeſſen die Freiwilligen bei weitem nicht 
ufig en, als es die heiraths⸗ und aus⸗ 
wanderungsluftigen Madchen aus der dienenden Klaſſe 


ſo haͤufig benuͤtzen, 


wünſchen. Dienſtbuͤcher und Leumund der Braͤute 
werden ſtrengſtens geprüft, was allerdings viele Zu⸗ 
ruckweiſungen zur Folge hat. Koͤchinnen, Naͤherin⸗ 
nen, Waͤſcherinnen ꝛc. konnte man freilich in Griechen— 
land ſehr wohl brauchen, und gewiß wuͤrde ſich de⸗ 
ren eine Maſſe an den Zug der Soldaten anſchließen, 
wenn ledige Weibsperſonen mitgenommen werden 
dürften. — Das Appellationsgericht für den Iſar⸗ 
kreis wird von Landshut wieder hieher verlegt. — 
Dr. Coremans von Nürnberg hatte nach der Schweiz 
gehen wollen; aber ſchon nahe an der wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Grenze erreichte ihn eine Stafette, daß er auf 
dem naͤchſten Wege aus dem Königreiche gebracht 
werden ſolle. Er hoffte, in Wuͤrtemberg feinen 
Wunſch bewilligt zu ſehen, aber ſein Paß wurde in 
Ulm über die Grenze nach Belgien viſirt. 
Frankenthal, den 3. November. In der geſtern 
Morgen 9 uhr eroͤffneten Sitzung des hieſigen Zucht⸗ 
polizeigerichts wurden die Anklagen gegen Hrn. Dr. 
Siebenpfeiffer vorgebracht und auf dieſelben die Straf⸗ 
attikel des Code penal 283. und 267. anwendbar 
erklärt, Die inkriminitten Auffäge wurden verleſen. 
Nachmittags wurde die Sitzung fortgeſetzt und Dr. 
Siebenpfeiffer führte feine Vertheidigung durch eine 
Rede, die faſt vier Stunden lang dauerte. Abends 
6 Uhr erſt ward die Sitzung geſchloſſen, die heute 
Vormittag fortgeſetzt werden und worin Advokat Dr. 
Stokkinger von hier die juriſtiſche Vertheidigung des 
Angeklagten uͤbernehmen wird. 
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Aus dem Haa en Oktober. (Handelsbl. 
Vorgeſtern it des Puniſter Wee chigen Angel 
genheiten, Baron Verſtolk van Soelen, von hier⸗mach 
Amſterdam abgegangen. Vor ſeiner Abreiſe ſoll er 
noch eine Unterredung mit dem Fuͤrſten v. Schwar⸗ 
zenberg, außerordentlichen Geſandten der drei Nord⸗ 
maͤchte, gehabt und demſelben die Verſicherung von 
des Koͤnigs friedliebender Geſinnung gegeben haben. 
Zu dieſer Mittheilung ſoll vorzüglich die aus Frank⸗ 
furt empfangene vorlaͤufige Antwort auf die von Sr. 
Maj. beim Bundestage geſchehene Anfrage hinſichts 
einer Abtretung und Austauſchung eines Theils von 
Luxemburg, Anlaß geweſen ſeyn. In Folge dieſer 


Gerüchte iſt die Hoffnung auf eine baldige Wieder 


aufnahme und guͤnſtige Beendigung der Londoner Un⸗ 
terhandlungen allgemein geſtiegen. Es heißt ferner 
allgemein, daß der Fuͤrſt von Schwarzenberg ſeine 
Rückreiſe nach Berlin mit Naͤchſtem antreten werde. 


JV 
Bruͤſſel, den 5. November. Der Moniteur mel⸗ 
det in feinem halb offiziellen Theil, daß der Koͤnig 
und die Königin am 10. von Paris in Laeken eine 
treffen werden. rt 
Der Liberal ſagt: 


ir; 


Mit Schmerz vernehmen wir, 


daß eine für die ae Nen Offiziere im belgiſchem 
Dienſte ſehr unguͤnſtige Ordonnanz auf den Vorſchlag 
des Herzogs von Dalmatien erlaffen worden iſt. Dieſe 
Ordonnanz ſchafft jene vom Sept. 1831 in Betreff 
des Uebertrittes franzöͤſiſcher Offiziere in die belgiſche 
Armee ab. Die bei der belgiſchen Armee angeſtellten 
Offiziere koͤnnen nicht nur nicht avanciren, ſondern 
verlieten auch die Grade, die ſie dort erworben haben, 
und werden bei ihrer Ruͤckkehr nach Frankreich auf 
Befehl des Kriegsminiſters in die naͤmliche Lage were 
ſetzt, worin ſie ſich vor ihrem Abgange nach Belgien 
befanden. 

1 Geferre fich. 

Prag, den 5. November. Geſtern um halb 4 Uhr 
Nachmittags iſt Se. Durchlaucht der commandirende 
General in Böhmen, Fürſt Aloys Liechtenſtein, nach 
einer langwierigen Krankheit geſtorben. g 

Peſth, den 27. Oktober. Wir erhielten geſtern 
Nachrichten aus Er lau (einer erzbiſchoͤflichen Stadt, 
mit 17 bis 20,000 Einwohnern, 16 Meilen nordoͤſt⸗ 
lich von Peſth), denen zufolge es daſelbſt im Laufe 
dieſer Woche, bei Gelegenheit der Magiſtrats-Reſtau⸗ 
ration des Heweſcher Comitats, zu ſehr bedauerlichen 
Auftritten gekommen iſt, wobei einige Menſchen das 
Leben verloren, und mehrere ſchwer verwundet wor⸗ 
den ſind. Der Candidat zur Vicegeſpanswürde, ein 
Hr. v. Kalay, den der Erzbiſchof (der ruͤhmlichſt be⸗ 
kannte deutſche Dichter Joh. Ladislaus Pyrker) und 
die Geiſtlichkeit aufſtellten, fand unter dem Landadel 
ſolch eine heftige Oppoſition, daß ſich einige Tauſend 
von ſeiner Partei, groͤßtentheils aufgereizte Bauern, 
nach dem Wahlorte Erlau begaben, und daſelbſt die 
graͤulichſten Exzeſſe begingen. Die Anhaͤnger des 
Kolay wurden in die Flucht geſchlagen, in den Haupt⸗ 
ſtraßen alle Fenſter eingeworfen, und beſonders die 
Haͤuſer der Geiſtlichkeit ſehr übel zugerichtet. Der 
Wahlakt konnte bei dieſen Umſtaͤnden nicht ſtatt fine 
den, und mußte um einige Tage verſchoben werden. 
Es heißt, daß bereits von der biefigen Umgegend ei⸗ 
nige Truppenabtheilungen ſich nach Erlau in Marſch 
geſetzt haden. — Der Reichstag in Preßburg, der nun 
das Alter eines Jahres erreicht, hat noch nicht das 
erſte Geſetz (über das Grundeigenthum der Bauern) 
zu Stande gebracht. Man glaubt, daß, ſobald die⸗ 
ſes Geſetz von beiden Kammern angenommen und 
vom Könige beſtaͤtigt iſt, der Landtag aufgehoben 
werden wird. — Von den ungariſchen Grenzregimen⸗ 
tern ſollen wieder neue Bataillone zum Aufbruch be⸗ 
ordert ſehn. . 5 25 
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Ein Schreiben von det italien. Grenze in der (Allg. 
Zeitung) ſagt: „Wie ein elektriſcher Schlag hat die 
Nachricht von dem Tode Ferdinand's auf alle Klaſ⸗ 
MH gewirkt; man erblickt eine neue Beftätigung, wie 
telenverwandt der Italiener und der Spanier iſt, 


und was bei dem Triumphe eines oder des andern 
Prinzips auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel der ſogenann⸗ 
ten cisalpiniſchen bevorſtände. Hier wie in Spanien 


giebt es kein Medium; alle Farben find grell pro⸗ 


prononzirt; Jeder würde offen unter die Fahne tre⸗ 
ten, zu der er zu zaͤhlen ſich ehrt, ſobald ein Ereig⸗ 
niß von Außen innere Bewegungen hervorrufen koͤnn⸗ 
te. Nach den Anſichten der bedaͤchtigſten, mit den 
Verhaͤltniſſen des Landes wohl vertrauten Männer 
waͤre kein Ereigniß dazu ſo geeignet, als die zu be⸗ 
fürchtenden Reibungen in Spanien. Der Zunder 
ſcheint wirklich ſchon Funken gefaßt zu haben, und 
in Turin ſollen ſich die Behörden veranlaßt geſehen 
haben, ihre Aufmerkſamkeit zu verdoppeln. War es 
den Reiſenden ſeither erſchwert, Sardinien und Pie⸗ 
mont zu betreten, ſo haben ſie ſeit einigen Tagen 
mit noch viel groͤßeren Hinderniſſen zu kaͤmpfen; ſie 
find einer Kontrolle unterworfen, der ſich zu unter⸗ 
ziehen nur die größte Noth gebieten kann. Auch ift 
bei der ſardiniſchen Armee auf die Nachricht, daß die 
franzoͤſiſche Regierung ein Obſetvations-Corps an den 
Pyrenäen aufſtelle, viele Bewegung ſichtbar, und jede 
Beurlaubungs⸗Bewilligung eingeſtellt. In den oͤſter⸗ 
reichiſchen Provinzen erblickt man nicht minder eine 
impoſante Truppenmaſſe, die fortwaͤhrend an jene von 
Kriegs⸗Zuſtand erinnert, in den Europa trotz der 
Friedensbetheuerungen aller Cabinette verſetzt zu ſeyn 
ſcheint. Ueberall in Italien wird mit Thaͤtigkeit an 
der Ausbeſſerung, Verftärfung und Verproviantirung 
der feſten Plaͤtze gearbeitet und für Magazine geſorge; 
ein Beweis, daß man ſich nicht durch außerordent⸗ 
liche Ereigniſſe uͤberraſchen laſſen will.“ 


Frankreich 


Kolmar, den 2. November. Man verſichert, der 
Maire unferer Stadt habe, veranlaßt durch die neu⸗ 
lichen Vorfaͤlle in unſerer Stadt, auf das Begehren 
mehrerer Offiziere, eine neue Organiſation der Natio— 
nalgarde in Antrag gebracht, Auch werden noch forte 
waͤhrend Verhaftungen vorgenommen, und die Sache 
von dem koͤnigl. Gerichtshofe auf das Strengſte uns 
terſucht. Voͤllige Ruhe iſt in unſere Stadt zuruͤckge⸗ 
kehrt. (Man weiß nichts von neueren Unruhen, 
die im Elſaß ausgebrochen ſeyn ſollen, wie oͤffentliche 
Blätter berichteten.) 

Paris, den 2. November. Das miniſterielle 
Abend⸗Journal enthält Folgendes: „Man hat keine 
amtliche Nachricht von dem Einrücken des General 
Sarsſield in Vittoria. Indeſſen war er am 28ſten 
auf dem Marſch von Miranda dahin, und der Ge⸗ 
neral Wall rückte gegen Bilbao an. Die Biscayer 
zogen ſich auf Sarrance zurück. Die Garniſon von 
Pampelona hatte eine Werſtaͤrkung von zwei Regimen⸗ 
tern erhalten. — Arragonjen iſt vollkommen ruhig. 
Man darf erwarten, daß die erſte Nachricht, die wir 


erhalten, das Einruͤcken der conſtitutionellen 
in Vittoria meldet.“ Were 
(Indicateur de Bordeaux.) Wir erhalten einen 
Brief aus Bayonne, der uns über das Gefecht bei 
Toloſa Folgendes meldet. Die Carliſten, 2000 an 
der Zahl, ruͤckten in zwei Colonnen vor, mit der Abs 
ſicht, Toloſa zu nehmen und Caſtagnon zu zwingen, 
ſich nebſt A nach St. Sebaſtian zurückzuzie⸗ 
hen. Die eine Colonne rückte demnach Über Aspeitia, 
die andere auf dem Wege von Pampelona vor. Es 
ſcheint, daß Caſtagnon und El Paſtor der Anſicht 
waren, man muͤſſe ihnen entgegen gehen. El Paſtor 
organiſirte daher zwei Colonnen, jede von 200 Mann, 
und dieſe rückten auf den beiden Wegen den Rebellen 
entgegen. Auf die erſte Salve nahmen die von As⸗ 
peitia kommenden die Flucht und zerſtreuten ſich nach 
allen Seiten. Die von Pampelona anrückenden ti⸗ 
raillirten etwa eine halbe Stunde, da ſie ſich aber 
hierauf mit blanken Waffen angegriffen ſahen, loͤſten 
fie fi) ebenfalls en debandade auf. Sie ließen 24 
Todte auf dem Schlachtfelde; 3 Mann wurden ge⸗ 
fangen. Wenn El Paſtor nur 50 Kavalleriſten ger 
habt haͤtte, waͤre die Haͤlfte der Rebellen niederge⸗ 
hauen worden. Unter den Fluͤchtlingen hatten ſich 
70 Verwundete befunden. — Die Deputation von 
Toloſa iſt, wie gemeldet, nach St. Sebaſtian gegan⸗ 
gen, weil Caſtagnon eine Bewegung machen wollte, 
um die Inſurgenten bis Bergara zu werfen, es aber 
nicht rathſam fand, waͤhrend deſſen dieſe Maͤnner in 
einer unbeſchutzten Stadt zu laſſen. Der Herzog von 
San Carlos iſt als Volontair bei El Paſtor einge⸗ 
treten. — Es ift außer Zweifel, daß Don Carlos 
den ſpaniſchen Boden betreten hat. Zwar glaubt 
man feſt, von der ſpaniſchen Armee, welche die Geifte 
lichkeit verflucht, keinen Abfall fuͤrchten zu dürfen; 
aber dieſe Armee iſt nur 45,000 Mann ſtark: wird 
fie ſich halten koͤnnen, wenn die Königin die Conſti⸗ 
tutionellen nicht gewinnt? Letztere billigte indeß alle 
Maaßregeln Caſtagnon's, und auch die, daß er die 
Fluͤchtlinge und Verbannten zum Beiſtande der Koͤ⸗ 
nigin zurüͤckrief. . 
‚Am Morgen nach feiner Ankunft hatte Hr. Dupin 
eine Audienz beim Koͤnige. Er wurde ſehr freundlich 
empfangen, und nach einer kurzen Unterhaltung in 
ſeinem Cabinet ging der König lange mit ihm auf der 
Terraſſe der Tuiterien ſpazieren. — Eine Verſamm⸗ 
lung von Deputirten fand geſtern Morgen bei 
Hrn. v. Argout ſtatt. Hr. Thiers war zugegen. 
Die Schneidergeſellen haben geſtern eine große An⸗ 
zahl Druckſchriſten in verſchiedenen Werkftätten aus⸗ 
getheilt. Dieſe Schriften haben zum Zweck, die Ar⸗ 
beiter aufzufordern, daß ſie den von den Mriſtern 
ie Khun onnehmen ſollen. Sie ver⸗ 
angen eine Erhoͤhung ihres tägli i 
auf ſechs Franken. h glichen Arbeitslohns 


Werkgeſellen der Lohn 3 bis 6 
die Herren Bäckergeſellen bedenken und ſich in Acht 
nehmen. Ein hungeriger Magen hat keine Ohren!!“ 


— . — 


(Mess.) Die Schneiders und die Baͤckergeſellen 
ſetzen ihre widerſpenſtigen Umtriebe noch fort. Die 
erſteren wollen ein Etabliſſement errichten, wo auf 
das Beſte, und nur zu dem koſtenden Preiſe (das 
Arbeitslohn jedoch zu 6 Franes gerechnet), gearbeitet 
werden ſoll. Dadurch denken ſie den Meiſtern den 
empfindlichſten Schaden zu thun und zu beweiſen, 
daß ſie einen ungemein hohen Aufſchlag gemacht und 
fo unberechnenbares Geld verdient haben. 

Der Geiſt des Republikanismus unter den Hands 
werkern greift immer mehr um ſich. Auch die Ju⸗ 
weliere zu Paris reihen ſich jetzt den Zimmerleuten, 
Maurern, Schneidern, Schuhmachern, Bädern u. ſ. 
w. an, und verlangen eine Lohnerhoͤhung und eine 
foͤrmliche Charte. Nicht minder findet das Beiſpiel 
Anklang in den Provinzen, denn zu Mons haben die 
Schneider ſich nach dem Modell ihrer Collegen zu 
Paris gerichtet, und unterhandelten ebenfalls wegen 
einer Erhöhung ihres Budgets. - 

Der Temps ſagt: „Die Baͤckergeſellen haben ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand geſchloſſen, waͤhrend deſſen Alles 
im Status quo bleiben fol (d. h. die Höhe des 
Lohns), doch will may während deſſen wieder uns 
terhandeln, und die Sache iſt alſo auf den Fuß der 
Protokolle gebracht. Die ſtrengen Maaßregeln der 
Polizei⸗Praͤfekten, unter deſſen unmittelbarer Aufſicht 
die Baͤckergeſellen ſtehen, haben fie etwas geſchmei⸗ 
diger gemacht, wiewol es noch viele Wiederſpenſtige 
giebt. Sie moͤgen ſich indeſſen in Acht nehmen 
und erwägen, was entſtehen würde, wenn fie ihre 
Revolution fortſetzten, und vielleicht nicht arbeiteten, 
fo daß Paris nür einen Tag lang ohne Brod bliebe. 
Unfehlbar würde dann der Ueberreſt der Bevoͤlkerung 
einen Aufſtand gegen den Aufſtand der Bäͤckergeſellen 
unternehmen, vorzüglich wenn man ihm ſagte, daß 
ein Geſelle taglich 4 bis 5 Fr., ein Brod von 2 
Pfund, und feinen weißen Wein zum Früͤhſtuͤck er⸗ 
hielt, und daß ein bloßer Geſelle 3 Fr. 50 Ct. mit 
derſelben Gratifikation verdient; ja in einigen Laͤden 
giebt man, wenn mehr als fünfmal gebacken wird, 
noch 1 Fr. Gratifikation, ſo daß meiſt in den klein⸗ 
ſten Etabliſſements vom geringſten Arbeiter bis zum 
Fr. iſt. Dies moͤgen 


Die treue und muthige Anhaͤnglichkeit der Madame 
Lavalette an ihren Gatten, hat ſich vor einigen Ta⸗ 
gen unter minder ſchweren Umſtaͤnden zu Ste. Pelas 
gie wiederholt. Es handelte ſich nicht darum, einen 
Gefangenen, der zum Tode verurtheilt war, zu be⸗ 
freien, ſondern um einen, der 20,000 Fred. bezahlen 
ſollte. Eine Dame — man glaubt ſeine Frau — 
verſah ihn mit weiblichen Kleidern, um ihm zur Flucht 
behölflich zu ſeyn, die auch gelungen iſt. Die ganze 


Polizei iſt ſogleich zur Perfuͤgung des Direktors von 


werde. 


Ste. Pelagie geſtellt, indem dieſer verantwortlich iſt, 
und dem Glaͤubiger entweder die Geldſumme, oder 
den Verhafteten herbeiſchaffen muß. 

In Rheims bildete ſich eine Vereinigung für die 
Freiheit der patriotiſchen Preſſe. Je mehr dieſe von 
der Regierung angegriffen wird, deſto mehr erklaͤrt 
ſich die öffentlihe Meinung für fie. 

Aus Pau (niedere Pyrenaͤen) wird unter dem 29. 
Oktober gemeldet: „Unſer Praͤfekt hat ſo eben vom 
Minifterium des Innern Nachricht erhalten, daß Ca⸗ 
roline v. Berry (1), Clouet, Larochejacquelin und 


mehrere andere Offiziere, von Portugal kommend, in 


der Umgebung von Bayonne zu Lande angekommen 
ind, um von da in das mittaͤgliche Frankreich einzu⸗ 
dringen. Es tritt nun wiederholte Strenge gegen 
alle Reiſenden ein.“ 

Paris, den 3. Novbr. (Moniteur.) Aus dem 
Departement der Oſt⸗Pyrenaͤen meldet man, daß die 
Inſurrektion von Berga unterdruͤckt iſt. Am 31. Okt. 
war zu Barcelona und am 1. zu Gerona Alles ru⸗ 
hig. Daſſelbe fand auf dem Wege von Barcelona 
nach Perpignan ſtatt. — Am 31. Okt. hat ſich der 
General⸗Capitain nach Olot begeben, um Nachfor⸗ 
ſchungen gegen die Unruheſtifter anzuſtellen. Man 
ſagt, daß ein Dekret vom 22. Oktober die Aufloͤſung 
des ganzen Corps der ropaliſtiſchen Freiwilligen be⸗ 
fiehlt, und eine General⸗Amneſtie für alle politiſchen 
Vergehen bewilligt. Ä 

Es find auf außerordentlichem Wege Nachrichten 
aus Madrid vom 27, hier eingetroffen. Die Gaceta 
vom 27. enthält folgenden offiziellen Artikel: „Die 
Konigin⸗Regentin, unwillig, daß die übelwollende Par⸗ 
tei Spaniens fortwährend die royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 
gen zum Ungehorſam aufzuregen ſuchte, hatte befoh⸗ 
len, daß der Kriegsminiſter die Waffen derſelben in 
ein Depot bringen laſſen ſollte. Man konnte nicht 
glauben, daß dies eine Oppoſition zur Folge haben 
erd Doch die Infanterie der royaliftifchen Freie 
willigen, welche ſich in ihren Quartieren verſammelte, 
machte das Einſchreiten der militairiſchen Gewalt nde 
thig. Es entſtand daraus kein anderes Unheil, als 
daß 2 oder 3 verwundet und 5 bis 6 getoͤdtet wur⸗ 
den. Die Thore zu den Quartieren der Freiwilligen 
wurden fofort geöffnet, und der Brigadier Don Pedro 
Nolasco Vaſſa, begleitet von dem General⸗Polizei⸗Di⸗ 
rektor, nahm Beſitz von denſelben, und machte etwa 
100 royaliſtiſche Freiwillige, die ſich daſelbſt vorfans 
den, zu Gefangenen. In Folge deſſen wurden die 


Waſſen ausgeliefert und dieſen Abend war man ſchon 
im Beſitze eines großen Theiles derſelben. Der aus 


ßerordentliche Geiſt der Disciplin unter den Truppen 
ſchuͤtzte die Gefangenen vor der Wuth des Volkes. 
Das Geſetz wird jetzt Über ſie entſcheiden; die Ord⸗ 
nung wird auftecht erhalten werden, und die, welche 
ſie zu ſtoͤren drohten, werden ihre Strafe finden. 


Wenn mitten in dieſen beklagenswerthen Unruhen die 
Königim einen Troſt finden kann, ſo liegt dieſer in 
der Anhaͤnglichkeit der Einwohner Madrids, und in 
dem Enthuſiasmus, welchen dieſelben auch jetzt wie⸗ 
der gezeigt haben.“ — Die Gaceta enthaͤlt ferner 
unter dem Datum Elvas vom 15. Oktober eine Er⸗ 
klaͤrung der Unterwürfigkeit und Ergebenheit gegen die 
Königin Iſabella von Don Fernandez de Cordova, 
ſpaniſchem Geſandten in Portugal. Ferner giebt ſie 
das Nähere über den Erlaß einer Proklamation zu 
Madrid am 24. an, wodurch Donna Iſabella feier⸗ 
lich zur Koͤnigin von Spanien erklaͤrt worden iſt. 
Die meiſten Grands von Spanien waren dabei zu⸗ 
gegen, nur einige durch Abweſenheit oder Krankheit 
gehindert. Das Volk zeigte den groͤßten Enthuſias⸗ 
mus. Als wie gebraͤuchlich Geld unter daſſelbe aus⸗ 
geworfen wurde, riefen die Leute: „Wir bedürfen 
keines Geldes, gebt uns nur Waffen, um die Koͤnigin 
zu vertheidigen. Abends war Madrid glänzend er⸗ 
leuchtet. 
(Mess.) Man lieſet in der Sentinelle des Py- 
renees: Zu Almagro hat ein blutiges Gefecht ſtatt 
gefunden. Es ſtand daſelbſt ein Regiment der Koͤni⸗ 
gin in Garniſon; die Carliſten hatten den ſchaͤndli⸗ 
chen Plan gemacht, alle Leute deſſelben in der Nacht 
niederzumetzeln. Doch in Zeiten untertichtet, überfiel 
das Regiment die Rebellen, und toͤdtete SO und vers 
wundete 70 derſelben; 14 Leute verlor das Regiment 
ſelbſt. — Ein aͤhnliches Mordgefecht ſoll zu Cadix 
ſtatt gefunden haben, wo ein Provinzial⸗Regiment, 
durch Mönche geführt, Carl V. proklamiren wollte, 
das Volk aber, durch ein anderes Linjen-Regiment 
unterſtuͤtzt, die Frevler gezuͤchtigt Hätte, Die Anzahl 
der Opfer ſoll betraͤchtlich ſeyn, doch iſt die Nachricht 
nicht ſo authentiſch als die obige. 3 
Marſeille, den 20, Oktober. Zwei St. Simo⸗ 
niſtiſche Damen, Madame Fournier und Chlorinde 
Roger, werden ſich morgen als Miſſionairinnen nach 
Alexandrien einſchiffen. Sie beabſichtigen vorzüglich 
die Lage der Frauen im Orient zu verbeſſern und ihre 
Kenntniſſe zu erweitern, indem die Regeneration der 
aſiatiſchen Voͤlkerſchaften groͤßtentheils von den beſſe⸗ 
ren Lebensverhaͤltniſſen der Frauen abhängig iſt. Das 
Ziel, welches ſich dieſe Damen geſtellt haben, iſt 
ohne Zweifel ein ſehr loͤbliches, und man braucht 
nicht St. Simoniſt zu ſeyn, um ihnen alles moͤg⸗ 
liche Glück zu wünſchen. Allein ob es auf dieſem 
Wege zu erreichen ſteht, das iſt allerdings eine an⸗ 


dere Frage. 
Portugal. . 
(Londoner Courier.) Die (von uns bereits mit⸗ 
getheilten) Nachrichten aus Liſſabon werden durch die 
nun bekannt gewordenen Briefe, welche der Nautilus 
mitgebracht hat, beſtaͤtigt. Das Heer des Don Mi⸗ 
guel war voͤllig geſchlagen (es wird ohne Zweifel hiet 


die Schlacht vom 10. Okt. flg. gemeint), und wurde 
von den Truppen der Königin eifrig verfolgt, wah⸗ 
rend es ſich nach Santarem zurückzog. Den Miguel 
verlor an 1000 Mann waͤhrend der beiden erſten Tage 
des Ruͤckzuges und ließ alle feine Verwundeten, fo 
wie den groͤßten Theil ſeiner Artillerie, in den Haͤn⸗ 
den der Sieger. Der Ueberläufer wurden immer 
mehr, und die Milizſoldatcen zerſtreuten ſich in ihre 
Heimath. Den Miguel verlor hiebei den Kopf und 
wurde ganz wäthend, als er feine Truppen unauf⸗ 
haltſam ſtiehen ſah; er hieb mit dem Sabel einen 
Soldaten über's Geſicht, da dieſer der Ueberbringer 
von ſchlimmen Nachrichten war; er ſelbſt iſt gefaͤhr⸗ 
lich verwundet, und man ſagte ihn ſogar todt in Folge 
davon. Man erfuhr in Liſſabon am 20. Oktober die 
Tages vorher erfolgte Einnahme von Santarem durch 
Saldanha. Die Waſſerleitung von Alcantara iſt 


wieder hergeſtellt, und Waſſer und Lebensmittel giebt 


es wieder in Fülle zu Liſſabon. Das Volk war 
ganz ruhig und war entſchieden der Sache der Koͤni⸗ 
gin zugethan. Zahlreiche Truppenſendungen waren 
aus England angekommen. Es ſcheint jetzt gewiß, 
daß das Heer Don Miguel's keinen ernſtlichen Wi⸗ 
derſtand mehr leiſten kann. K eie ee 


Griechen lan d. 
Ein Schreiben aus Nauplia vom 28. Sept. (in 
engl. Blättern) meldet, daß die Palifaren zu Arta 
eine Proklamation en die Regentſchaft erlaſſen haͤt⸗ 
ten, in welcher fie jedoch ihre Treue gegen den König 
betheuern. Ihre Hauptbeſchwerde iſt, daß die Regenk⸗ 
ſchaft die katholiſche Religion einführen wolle. Es 
iſt Militair und Artillerie gegen ſie geſchickt worden. 
(Dieſe Nachricht haͤngt mit den fruheren über die 
Verſchwoͤrung von Kolokotroni, Koliopolos 2c. zuſam⸗ 
men. Die ganze Truppenmacht, uͤber welche die Re⸗ 
gentſchaft derzeit zu verfügen hatte, beſtand aus 2500: 
Baiern und 800 Freiwilligen. 25 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Das Militair⸗ Wochenblatt enthaͤlt fol⸗ 
gende Allerhoͤchſte Verfügung vom 20. Oktober c.: 
„Der General der Infanterie und Kriegsminiſter von 
Hake wird von den Geſchaͤften des Kriegs miniſterii 
gaͤnzlich entbunden und zur Dispoſition geſtellt, da⸗ 
gegen dem General⸗Lieutenant und General-Adjutant 
Sr. Maj. des Könige, von Witzleben, die fire 
nere Leitung dieſes Miniſterii in der bisherigen Art 
n 1e Wen l 0 E Tai alt 
achrichten aus Wien (in der Allg. Stg.) zufolge, 
dürfte der urſprüngliche Vorſchlag des en — die 
Minifterconferenzen über die deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten ſtatt finden ſollen, vielleicht eine Abänderung er⸗ 
leiden, und eher Dresden oder Prag dazu erwählt 
werden, was vorzüglich von einer hohen deutſchen 
Macht gewünfcht werden ſoll. 
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Neueſte Tachricten. . 4 


Dieutſch land. Die Allgemeine Zeitung meldet in 


einem Schreiben von der preußiſchen Grenze, den 28. 
Oktober: „Am Tage der Ahreiſe des Grafen v. Neſ⸗ 
felrode wurden mehrere Kurkere nach Wien abgefer⸗ 
tigt, wahrſcheinlich um das Reſultat der Berliner 
Verhandlungen dem oͤſterreichiſchen Hofe mitzutheilen. 
Man ſagt, daß auch dem franzoͤſiſchen und engliſchen 
Hofe unperzügliche Eröffnungen gemacht werden ſol⸗ 
len, aber nur auf dem gewöhnlichen: Wege durch die 
Repraͤſentanten der drei nordiſchen Hoͤfe, nicht, wie 
man behauptet hat, durch einen eigenen Abgeordheten. 
Von welchem Inhalte die Communſcationen ſind, iſt 
natürlich ein Geheimniß; allein ſo viel läßt ſich aus 
den zeitherigen Verhandlungen entnehmen, daß die 
franzoͤſiſche Preſſe zuletzt eine andere Meinung über 
die ſtatt gehabten Monarchen⸗Zuſammenkuͤnfte erhal⸗ 
ten duͤrfte, als ſie bisher an den Tag legte. Wir 
wollen damit keinesweges ſagen, daß man in Boͤh⸗ 
men oder zu Berlin uͤbereingekemmen ſey, ohne Wei⸗ 
teres das Schwert zu ziehen. Dies hieße die Geſin⸗ 
nungen der Continentalmaͤchte verkennen, ihre Liebe 
fuͤr den Frieden in Zweifel ſetzen. Aber wir haben 
Grund zu glauben, daß ſie ſich eine beſtimmte Linie 
gezogen haben, die zu uͤberſchreiten fie den Fuͤhrern 
der Revolution nicht erlauben wollen. Wir halten 
die Mächte für entſchloſſen, der Revolution keine, wei⸗ 
teren Conceſſionen zu machen. Es giebt Mittel ge⸗ 
nug, ſich zu verſtaͤndigen, man zeige guten Willen, 
und die Gefahren, welche Europa bedrohen, werden 


verſchwinden.“ 


Wohlthaͤtigkeit. Der hohen Wohlthaͤterin, 
welche unſerer ganz erſchoͤpften Kaſſe wieder ſo groß⸗ 
müthig zu Huͤlfe gekommen iſt, ſagen wir im Namen 
der von uns unterſtützten Armen den allerverbindlich⸗ 
ſten Dank, und wünſchen ihr den reichen Lohn Got⸗ 
les, der keine edle That unvergolten laßt. Eben fo 
danken wir dem alten menſchenfreundlichen Invali⸗ 
den, der uns in gleicher Abſicht 1 Rthlr. eingehaͤn⸗ 
diget hat. Liegnitz, den 14. November 1833. 
en Der Woehlthatigteits⸗Verein. 
iterariſche Anzeigen. 
a So n'nta'ges'g a ſt. 
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Unt 
nuar 1833 in wöchentlichen Lieferungen eine religioſe, 
von einem Vereine chriſtlich geſinnter Männer redi⸗ 
girte eng deren einziges Ziel es iſt, einen ach⸗ 
ri 
ken, weshalb die Behandlung des Sonntäglichen 
Evangelii einen ſtehenden Artitel in dem Blatte bil⸗ 
det. — Die rege Theilnahme , welche daſſelbe bei 
allenſchriſtlichen Confeſſionen gefunden, und 
die taglich ſich mehret, ſpricht deutlich das Zeugniß 
aus: daß der Inhalt im Beduͤrfniß der 


dieſem Titel erſcheint bei uns ſeit dem 1. Ju 


en Sinn zu erhalten und zu erwek⸗ 


Chriſtenheit geſchrieben ſey. — Der ganze 
Jahrgang koſtet Einen Thaler Preuß. Cour., fur 
welchen Preis das Blatt durch jede ſolide Buchhand⸗ 
lung, in Liegnitz namentlich durch J. F. Kuhlmey, 
zu beziehen iſt. Berlin, im November 1833. 

v N en C. W. Froͤhlich & Comp. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Stadtverordneten⸗Wahl Pro 1834. 
Die Stadtperordneten⸗Wahl pro 1834 wird 

Dhiladın zudem 25. November c. 
ſlatt finden. „Der derſelben vorausgehende Gottes dienſt 
in der Kirche zu U. L. Frauen beginnt am Wahl⸗ 
tage Vormittags um 9 Uhr. 

Saͤmmtliche, ſtimmfaͤhige Bürger des 1., 2., 3., 
., 6., 7., 8., 9., 10. und 11. Bezirks werden hier⸗ 
durch eingeladen, ſich am Wahltage zu der Ihnen 
laut beſonderer Currende bekannt gemachten Stunde 
in den für Sie beſtimmten Wahl⸗“Lokalien, zur Ver⸗ 
meidung der in der Städte = Ordnung angedrohten 
nachthelligen Folgen des unentſchuldigten Außenblei⸗ 
bens, einzufinden, und die Wahlen vorſchriftsmaͤßig 
zu vollziehen. e i 

Im 5, und 23. Bezirk finden keine Wahlen ſtatt. 
Liegnitz, den 15. Oktober 183. 

I , eee i De Magiſtrak. 

Bekanntmachung. 114 
In dem heute, zwiſchen dem Schmidt Johann 
Friedrich Maßler aus Mittel⸗Rüſtern, und der Jo⸗ 

anne Chriſtiane Eliſabeth verwittweten Kretſchmer 

[gner geb. Obeſt aus Raiſchmannsdorf, errichteten 
Ehe- und Erbvertrage, haben Contrahenten die ge⸗ 
wohnheitsrechtliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen; 
was wir hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß bringen. 

Liegnitz, den 8. November 1833. 8 
Das Gerichts-Amt von Ober- und Mittel⸗ 
f Ruͤſtern. 

Auktions⸗Anzeige. Montag den 18. Novem⸗ 
ber c Nachmittags um 2 Uhr, werden auf dem 
Stadtgericht hier, Uhren, Kleidungsſtucke, Hausrath, 
ein Flügel ꝛc, gegen gleich baare Bezahlung dͤffent⸗ 
lich verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Liegnitz, den 13. November 1833. * 

i Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Ein noch neuer, jedoch ſchon eingeſpielter Fluͤ⸗ 
gel von gutem Tone, iſt an ordnungliebende Miether 
billig zu verleihen. Wo? erfragt man in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 13. November 1833. 
Delf kareffen⸗ und Tee Anzei ge. 

So eben empfing ich: neuen großkoͤrnigen flie⸗ 
ßenden und gepreßten Caviar, Brab. Sardellen, 


Franzoͤſ. Cappern, Mandeln in Schalen, Sul⸗ 
tan- oder Trauben-⸗Roſinen, feinſtes weißes Aixer 
Eß⸗Oel, feine Vanillen-, Gewuͤrz- und Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade, feinſten Pecco - Thee prima Qua- 
lieät, feinen Imperial oder Kugel-, feinen Perl-, 
feinen Hayſan- und gruͤnen Thee; — ferner: alle 
Sorten hollaͤnd. Perlgraupen und Gries, ganz 
neuen Carol. Reis, Faden- und Stern-Nudeln, 
ſehr ſchoͤne gruͤne Kaffees vom feinſten Geſchmack 
und feines weißes Magdeburger Ruͤboͤl. : 

Diefe Waaren empfehle ich zu den möglichft 
billigſten Preiſen. Liegnitz, den 14. Nov. 1833. 

F. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Klaren, guten Drei-Kronen⸗Thran em⸗ 
pfing und offerirt zu billigen Preiſen 
G. Daͤhne, Lederhaͤndler. 


e e r 
En Anzeige Di $ 
$ Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich S 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, naͤchſt d 
meinem Lotterie⸗Geſchaͤft, eine „Tabak⸗Handlung“ $ 
hier etablirt habe, und ſtets mit einem wohlaſſor⸗ $ 
Stirten Lager von Rauch- und Schnupftabaken, auch $ 
Cigarren, aus der berühmten Fabrik der Herren $ 
Wilhelm Ermeler & Comp, in Berlin, ſo, wie d 
G mit feiner Berliner Dampf⸗Chocolade mit und ohne 
$ Gewürze zu verſchiedenen Preiſen, verſehen bin. § 
Durch billige und reelle Bedienung hoffe ich mir. 
Kdas Vertrauen eines hochgeehrten Publikums recht g 
bald zu erwerben und dauernd zu erhalten. $ 
Liegnitz, den 14. November 1833. 0 
$ M. London, am kleinen Ringe im Haufe h 
des Conditor Hrn. Pazellerſ, No. 111. $ 
Sar 
Kunſt⸗Anzeige. Meine Panoramen, aufge⸗ 
ſtellt in dem Saale des Stadt⸗Koch Herrn Rumpe, 
find nur noch ganz kurze Zeit zu ſehen. Der Eins 
trittpreis iſt herabgeſetzt auf 2 Sgr. Kinder zahlen 
die Haͤlfte. Mayer, Maler aus Breslau. 


Anzeige. Daß ich vom Montag den 18. d. M. 
ab, Liegnitzer Faß⸗Doppelbier a Quart 1 Sgr. 
6 Pf. ausſchenken werde, macht hiermit, nebſt der 
Bitte, mich recht fleißig zu beſuchen, bekannt 

f Praͤtorius, 
Beſitzer zur Hoffnung in der Burggaſſe. 

Einladung. Kuͤnftigen Sonntag, ols den 17. 
November, iſt bei mir Wurſtpikenik. Solches 
mache ich meinen geehrteſten Goͤnnern und Freunden 
hiermit bekannt, mit der Bitte, mich mit recht zahl⸗ 
reichem Zuſpruch zu beehren. 

Thotrauſch, im Dornbuſch. 


Einladung. i 
und Freunden, welche kurzlich durch ihre muſikaliſche 
Unterhaltung meine werthen Gäfte fo uneigennützig 
ergoͤtzten, zeige ich hiermit wiederum an, daß künfte 
gen Montag, als den 18. d. Mts., bei mir friſche 
Wurſt ſeyn wird, wozu ich hiermit ergebenſt ein⸗ 
lade. Liegnitz, den 13. November 1833. 

Koch, in Friedrichsruh. 


Kirmes ⸗ Einladung 
zum 17., 18. und 19. November. 
Das Erdenrund, auf dem wir Alle leben, 

Was jeden Staubwurm mächtig an ſich haͤlt, 

Lat uns mit ſich das Schoͤpfungs⸗All durchſchweben, 
Auf Ihm genießen wir die ſchoͤne Welt, 

Und Alles was ſich unſerm Auge beut, 

Ruft alle Weſen zur Geſelligkeit. 

Es ſpricht aus vieler Millionen Kehlen 
Die hohe Freude der Geſelligkeit, 

Und durch das Leben treuer Menſchenſeelen 
Veredelt fie das Daſeyn rauher Seit. 
Kaum kannte Adam ſein geliebtes Weib, 
So pries er jubelnd die Geſelligkeit. 

In Vater Noa's ſchwimmendem Lokale 
War jedes Weſen, was auch wehrlos war, 
Bei ſeinem Wuͤrger ungeneckt beim Mahle; 
Das iſt für unfre Zeiten fonderbar, 

Es ſey die wunderſelt'ne Einigkeit 
Für uns ein Muſter bei Geſelligkeit! 
So lade ich zu meinem Kirmesfeſte 
Verehrte Freunde der Geſelligkeit. 
Ich halte für die mir fo theuren Gäfte, 
Was je fuͤr dieſes Feſt gehoͤrt, bereit. 
Wer ſich dem annoncirten Feſte weiht, 
Dem laͤchle lebenslang Geſelligkeit! 
Carl Becker, Gaſtwirth im goldenen Pegaſus. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


3. N. ber 1833, — 
vom 13. November 18 gebe, Geld. 
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Meinen verehrten Goͤnnern 


